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Bericht vom Biesenthaler „Gemeindegipfel“ 19.03.2022: Finale des 

Beteiligungsprozesses zum Stadtwald 
 

Ziel und Format des Gemeindegipfels 

Eine Weiterentwicklung des Stadtwaldes zu einem gesunden, wirtschaftlich genutzten Mischwald mit 

Wasserschutz- und Naturschutzelementen – das war eine der zentralen Empfehlungen, welche der 

Bürger:innenrat sowie lokale Interessensgruppen im Laufe des wissenschaftlich informierten 

Beteiligungsprozesses 2021-22 in Zusammenarbeit mit der Stadt für Biesenthal erarbeitet hatten. Am 

19. März 2022 (9 - 13 Uhr) trafen sich diese Prozessakteure nun mit der Biesenthaler Stadtverordneten-

versammlung (SVV), den Sachkundigen Einwohnerinnen und Einwohnern sowie zwei Vertreterinnen 

der Amtsverwaltung zum Gemeindegipfel in der örtlichen Grundschulmensa. Mit Blick auf die baldige 

Entscheidung der SVV zu einem zukünftigen Stadtwaldkonzept war es das Ziel des Gemeindegipfels, 

die erarbeiteten alternativen Stadtwald-Zukunftspfade und die dazugehörigen Argumente – jeweils in 

Form von positiven und negativen möglichen Konsequenzen für Mensch und Natur – zu präsentieren 

und sie mit den anwesenden Vertreterinnen und Vertretern der Stadt zu diskutierten. Gekonnt und 

souverän moderiert wurde diese Abschlussveranstaltung des einjährigen Verständigungs- und 

Beratungsprozesses vom örtlichen Pfarrer, Herr Brust. 

 

Die Präsentationen zu Beginn 

In der Einführung zum Gipfel betonte der Projektleiter, Dr. Kowarsch, wie wertvoll die gemeinsam 

fundierten, differenzierten Prozessergebnisse und die bis dahin äußerst konstruktive Diskussionskultur 

des Prozesses sein können für die Stadt Biesenthal. Mitglieder des Bürger:innenrats stellten daraufhin 

einige ihrer Kernvorschläge zum Stadtwald vor, basierend auf dem vorab veröffentlichen 

Abschlussbericht, ehe einige zusätzliche Argumente der Interessensgruppen und Stadt aus dem 

Beteiligungsprozess präsentiert wurden, welche in das letzte Bürger:innenratstreffen bereits 

eingeflossen waren.  

 

Wunsch nach verbesserter Kommunikation zwischen Stadt und Bürger:innen 

Anschließend konnten die Stadtverordneten und Sachkundigen Verständnisrückfragen etwa zu 

möglichen ökologischen Vorrangflächen oder zur Idee einer Waldweide stellen. Anlässlich eines SVV-

Beschlusses vom Januar zum Stadtwald trotz vereinbartem „Moratorium“ solcher 

Waldentscheidungen während des Beteiligungsprozesses entwickelte sich hierbei eine Diskussion über 

das Thema Vertrauen und Kommunikation zwischen Stadt und Bürgerschaft, das in der ersten Phase 

des Beteiligungsprozesses schon einmal eine starke Rolle gespielt hatte. Es konnte dabei geklärt 

werden, dass die im Januar getroffenen SVV-Entscheidungen nicht weitreichend und somit keineswegs 

vorentscheidend für ein zukünftiges Waldkonzept waren, sondern vielmehr aus formalen Gründen 

dringend anstanden. Auch war die Kompetenz bzw. Verantwortung der Amtsverwaltung, manchmal 

kurzfristig und ohne Beteiligungsprozesse fachkundig Dinge auf den Weg bringen zu müssen, letztlich 

unstrittig. Jedoch wurde in der Diskussion sehr deutlich, dass sich einige Biesenthaler und 

Biesenthalerinnen von der Stadt generell effektivere Kommunikation und mehr Transparenz 

wünschen, trotz aller inhaltlicher Nachvollziehbarkeit der genannten SVV-Entscheidungen. Darüber 

hinaus besteht auch zukünftig der Wunsch nach argumentativem Austausch zwischen SVV und der 

breiteren Biesenthaler Bevölkerung. Das im Prozess erarbeitete wechselseitige Vertrauen ist noch ein 

zartes Pflänzchen, das weiter allseits gehegt und gepflegt werden will. 
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Fragen u.a. nach der Finanzierbarkeit der Empfehlungen 

Nach einer längeren Kaffeepause wurden zunächst pro und contra Argumente zur Idee eines 

Bestattungswaldes erörtert, z.B. mit Verweis auf den bereits bestehenden Friedhof, dem keine 

Konkurrenz gemacht werden soll, den hohen ideellen Wert einer solchen Bestattungsform, sowie auf 

die kurzfristig schwer zu erfüllende Voraussetzung eines attraktiven Laubwaldes.  

Dann entwickelten sich Diskussionen um die Finanzierbarkeit der empfohlenen 

Mischwaldentwicklung. Bei der Debatte dominierten eher grundsätzliche, allgemeine Mahnungen 

einiger Stadtvertreter, dass das finanzielle Budget der Stadt sehr begrenzt sei und somit nur bedingt 

Maßnahmen ergriffen werden könnten, weil man sonst in anderen wichtigen Handlungsfeldern der 

Stadt sparen müsste. Der Bürger:innenrat war, wie dem schriftlichen Abschlussbericht zu entnehmen 

ist, ausführlich und differenziert auf wirtschaftliche Aspekte und ihre komplexen Wechselwirkungen 

eingegangen, gerade weil der Rat stark annahm, dass das Finanzielle sehr relevant für die Stadt sein 

würde. Der Abschlussbericht stellt u.a. dar, dass selbst aus rein wirtschaftlicher Perspektive ein stark 

kieferndominierter Stadtwald langfristig gerade nicht ratsam wäre aufgrund schwerer Risiken und 

Anfälligkeiten, zumal es für den empfohlenen Mischwald-Umbau große Fördermittel geben könnte 

und Einnahmen aus Holzverkauf zunächst sogar steigen könnten. Mehrere 

Interessensgruppenvertreter wiederum drückten beim Gipfel ihre Verwunderung über den starken 

Fokus auf das Finanzielle hier und im Abschlussbericht aus. Zugleich wurde im Abschlussbericht und in 

den Eingangspräsentationen aber deutlich, dass dem gesamten Bürger:innenrat sowie vielen 

Interessensvertreterinnen und -vertretern grundsätzlich ein langfristig stabiler, ökologisch (und sozial) 

wertvoller Stadtwald äußerst wichtig ist – selbst wenn das unterm Strich für die Stadt Mehrkosten 

verursachen sollte (entscheidender Faktor wäre der evtl. vermeidbare weitere Zaunbau). 

Wirtschaftlichkeit soll also zwar stark beachtet werden, jedoch mit anderen Zielen balanciert werden, 

wie etwa langfristiger Wasserschutz und Naturschutz, bzw. der Wert von Ökosystemleistungen 

angemessen gewürdigt werden über die unmittelbaren finanziellen Auswirkungen hinaus („Schwarze 

Null“ versus „Grüne Null“). 

 

Auch die mit Waldumbau zusammenhängenden Themen wie Wildtiermanagement (auch hier wieder 

der Wunsch nach mehr Kommunikation), Verbiss-Monitoring (unabhängige Ausschreibung nötig, sollte 

zeitnah passieren, aber empfohlenen Waldumbau oder neue Jagdverträge nicht aufschieben, sondern 

nur beizeiten zur Anpassung verhelfen; evtl. auch Kurzzeitvariante möglich, jedoch weniger 

aussagekräftig), Jagdpachtvertrag und schonendere Arbeitsweisen im Wald (alle waren sich einig, dass 

dies sehr differenziert zu betrachten sei von Fall zu Fall) wurden kurz andiskutiert. 
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Schließlich kam noch einmal das Thema Waldflächenerhalt auf, insbesondere im Kontext der 

umstrittenen Windkraftpläne im Stadtwald, wozu der aktuelle Verfahrensstand sowie einige zentrale 

pro und contra Argumente nochmals angeführt wurden. Auch der Vorschlag des Rates zu einem 

Generationenvertrag wurde nochmals aufgegriffen und erörtert. 

 

Konkretisierungen seitens der Stadt zur Entscheidungs- und Umsetzungsphase 

Im Steuerkreis des Projekts war bereits 2021 beschlossen worden, dass die Stadt nach dem 

Gemeindegipfel auf die erarbeiteten Argumente zu den Stadtwald-Optionen ausführlich und 

transparent in einer bestimmten Weise eingeht – was für einzelne Punkte, etwa Bestattungswald, 

beim Gemeindegipfel teilweise auch schon geschehen ist – und dass die SVV-Entscheidung somit stark 

auf den Argumenten aus dem Prozess gründet. Unter www.civilog.de/waldbrandenburg/prozess ist 

der Abschlussbericht zu finden. Er enthält die zentralen Argumente aus dem Prozess, auf welche die 

Stadt einzugehen versprochen hat. Erstaunlich häufig kam der gesamte Bürger:innenrat konsensual 

überein, obwohl der Prozess gar nicht auf Einstimmigkeit oder Mehrheitsentscheidungen, sondern 

vielmehr auf die Erörterung von Alternativen angelegt war, wenngleich auch im Abschlussbericht 

diverse Argumente und Alternativen aufgeführt sind. Die Vor- und Nachteile der diskutierten 

Alternativen für den Stadtwald werden besonders deutlich in der Ergebnissammlung vor dem letzten 

Bürger:innerat, basierend auf den fünf Zukunftspfaden aus der Tablet-App, siehe: https://uploads-

ssl.webflow.com/5fec547733bab91d0f38ded1/61fd38413f0bee68261eb8be_ProzessErgebnisse%20s

eit%20Nov2021%20gebu%CC%88ndelt_final.pdf.  

Auch für die Umsetzungsphase des Konzepts wurden schon 2021 Eckpunkte seitens der Stadt 

festgelegt, damit die Bürger:innen beteiligt und informiert bleiben – z.B. wenn es zur konkreten 

Ausarbeitung der neuen Jagdpachtverträge kommt. Diese Versprechen der Stadt von 2021 zur 

Gestaltung der Entscheidungs- und Umsetzungsphase finden sich unter: 

www.civilog.de/waldbrandenburg/prozess  

In seiner Schlussrede konkretisierte Bürgermeister Carsten Bruch nun einige dieser Versprechen zum 

Entscheidungsprozess und zur Umsetzungsphase: 

1. Der Entscheidungsprozess der SVV wird noch Monate dauern, SVV-Beschlussvorlagen werden 

derzeit erarbeitet; es soll dann nochmal ein eigens organisiertes, extra Treffen der 

Prozessakteure mit der SVV geben, idealerweise noch vor den Sommerferien, zur 

Entscheidungsbegründung seitens der SVV (zusätzlich auch schriftlich, wie versprochen) bzw. 

zur gemeinsamen Diskussion der zentraler Ratsempfehlungen, sofern davon abgewichen 

wurde. 

2. Für die Umsetzungsphase soll sogar ein Beirat der SVV zum Stadtwald – als Rechtsform, mit 

Satzung – eingerichtet werden, um dem angedachten Waldgremium politisch mehr Gewicht 

und verbriefte Rechte zu geben. 

3. Öffentliche Ansprechperson für Stadtwald-Angelegenheiten und quasi „Ombudsperson“ der 

Bürger:innen für einen vereinbarungsgemäßen Entscheidungs- und Umsetzungsprozess des 

Waldkonzepts wird ab sofort Frau Hannaske von der Amtsverwaltung (Plottkeallee 5) sein, 

erreichbar unter Email hannaske@amt-biesenthal-barnim.de, Telefon: 03337/4599-10. 

4. Die versprochene, öffentliche jährliche Waldbegehung könnte erstmals voraussichtlich am 30. 

April 2022 stattfinden – neben öffentlichen SVV-Sitzungen und regelmäßigen Kolumnen und 

Informationen im Amtsblatt könnten diese Waldbegehungen eine wichtige Institution werden 

für die versprochenen Informations- und Rücksprachemöglichkeiten für die Biesenthalerinnen 

und Biesenthaler. 

5. Ferner wurde ein weiterer, öffentlicher Infoabend zu Windkraft in Aussicht gestellt. 

http://www.civilog.de/waldbrandenburg/prozess
https://uploads-ssl.webflow.com/5fec547733bab91d0f38ded1/61fd38413f0bee68261eb8be_ProzessErgebnisse%20seit%20Nov2021%20gebu%CC%88ndelt_final.pdf
https://uploads-ssl.webflow.com/5fec547733bab91d0f38ded1/61fd38413f0bee68261eb8be_ProzessErgebnisse%20seit%20Nov2021%20gebu%CC%88ndelt_final.pdf
https://uploads-ssl.webflow.com/5fec547733bab91d0f38ded1/61fd38413f0bee68261eb8be_ProzessErgebnisse%20seit%20Nov2021%20gebu%CC%88ndelt_final.pdf
http://www.civilog.de/waldbrandenburg/prozess
mailto:hannaske@amt-biesenthal-barnim.de
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Weitere Konkretisierungen, etwa zu den versprochenen Informations- und Rücksprachemöglichkeiten, 

werden folgen. Die Verantwortung liegt bei der Stadt, die versprochenen Schritte in der Entscheidungs- 

und Umsetzungsphase umzusetzen – und umgekehrt bei allen Biesenthaler Bürgerinnen und Bürgern, 

sich weiter aktiv einzubringen, was Informationen, Diskussionen und Mitbestimmung, aber auch 

Überprüfung der Handlungen der Stadt anbelangt bezüglich der vereinbarten prozeduralen und 

inhaltlichen Dinge. 

Seitens des Projektteams wurde zudem vorgeschlagen, dass das neue Waldkonzept konkretere 

Indikatoren enthalten solle, an denen man eine erfolgreiche Umsetzung ggf. nach einigen Jahren 

erkennen könnte – etwas die im Abschlussbericht erwähnten, jährlich ca. 12 ha (von insgesamt 20 ha) 

angestrebter Waldverjüngungsfläche ausschließlich für Laubbäume, um langfristig überhaupt in die 

Nähe eines Laubmischwaldes kommen zu können. 

 

Informelle Fortsetzung einer Bürgerbeteiligung und Information zum Stadtwald 

Über den vorgeschlagenen formellen Wald-Beirat der SVV hinaus gibt es seitens des Bürger:innenrats 

die – auch von einigen Interessensvertretern sehr begrüßte – Initiative, eine Art Waldforum, z.B. in 

Form eines Stammtischs, einer Arbeitsgemeinschaft oder etwa eines regelmäßigen „Bürgercafés“ (2-

4x /Jahr?) zu etablieren, zu dem ggf. auch Stadtverordnete und Amtsverwaltung regelmäßig 

eingeladen werden könnten zum Austausch. Diese Gruppe könnte sich etwa dafür einsetzen, dass 

tatsächlich ein Austausch mit SVV und Amtsverwaltung stattfindet und könnte dadurch zur – vom 

Bürger:innenrat und einigen Interessensvertretern stark gewünschten – besseren Kommunikation 

zwischen Bürgerschaft, Stadt und Amtsverwaltung sowie Förster und Jäger beitragen. Das Gremium 

könnte zudem dabei helfen, die sehr hohe Identifikation vieler Biesenthaler und Biesenthalerinnen mit 

dem Stadtwald in konkretes ehrenamtliches Engagement umzumünzen, sei es beim Waldumbau, der 

Wald- und Einrichtungspflege oder waldpädagogischer Tätigkeiten. Am Sonntag, 15. Mai präsentiert 

sich der Beteiligungsprozess auf dem Biesenthaler Regionalmarkt, u.a. mit einem Videoclip, auch um 

evtl. weitere Interessierte zu gewinnen für solche Aktivitäten, und um das Verfahren bekannt zu 

machen. Von dem von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) geförderten Biesenthaler 

Leuchtturmprojekt sollen zukünftig ja auch andere Kommunen profitieren können. 

 

Wie wirksam und gewinnbringend, gleichzeitig aber auch wie „kulturell ungewohnt“ und 

herausfordernd eine wirklich respektvoll-offene, konstruktive, lernorientierte Verständigung mit 

differenzierten Argumenten – statt der eigentlich üblichen taktisch-rhetorischen Schlagabtausche im 

politischen Raum – anfangs für viele Akteure und Stadtverordnete sein kann, zeigte sich auch teilweise 

noch beim Gipfel. Das beeindruckend große Engagement, dass von allen Seiten aufgebracht wurde, 

um diesen gemeinsamen Lernprozess in Biesenthal erfolgreich durchzuführen, kann sich aber 

zukünftig noch weiter auszahlen für die Gemeinde, und das nicht nur auf den Wald bezogen – wenn 

es einzelne Stadtverordnete oder andere Bürgerinnen und Bürger gibt, die diese Form von 

respektvoller und wohlinformierter Verständigung auch in zukünftigen Debatten in Biesenthal 

starkmachen und umsetzen helfen. Gemeinsam voneinander lernen ermöglicht nicht bloß eine 

vernünftige Entscheidungsgrundlage für die SVV, sondern kann auch die Möglichkeit schaffen, „in 

Biesenthal ein bißchen zusammenzurücken“, wie es ein Ratsmitglied treffend formulierte. 


